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Coccinella septempunctata 
im pommerſchen Plalldeutſch. 


Vom 


Kal. Gymnaſialdirektor Prof. Dr. Holſten. 


Dieſe Abhandlung iſt eine Fortſetzung und Ergänzung der Abhandlung „Sprachgrenzen im 
vommerſchen Plattdeutſch“, die dem vorjährigen Programm beigegeben iſt. Sie verdankt ihre Entſtehung 
denſelben Beſtrebungen wie jene; fie geht dieſelben Wege!) und verfolgt dieſelben Ziele. Ich kann mich 
aljo in der Einleitung darauf beſchränken, auf die Einleitung des vorjährigen Programms zu verweilen. 

Es ſoll uns diesmal die Coceinella septempunctata beſchäftigen, die uns im Hochdeutſchen als 
Marienkäfer bekannt iſt. 

„Den niedlichen, halbkugeligen Marienkäfer kennt jedermann. Berührt man ihn, dann ſtellt er 
ſich nicht allein tot und läßt fih zu Boden fallen, wie dies die Schnellkäfer und andere tun, ſondern 
er gibt auch wie der Olkäfer aus den Gelenken, die die Schenkel und Schienen der Beine verbinden, je 
einen Tropfen gelben, übelriechenden und ätzenden Blutes von ſich. Dieſer Flüſſigkeit wegen wird das 
Käferchen — wie vielfache Verſuche ergeben haben — von Inſektenfreſſern nicht oder nur bei großem 
Hunger angegriffen. Es kann daher auch ohne Schaden für ſeine Sicherheit ein auffälliges Kleid 
tragen. Zahlreiche Naturforſcher nehmen ſogar an, daß die grellen Farben wie z. B. beim Feuerſalamander 
als Schreckmittel wirken. Durch den übelſchmeckenden Saft vortrefflich geſchützt, vermag ſich der Käfer ohne 
Gefahr den Blicken inſektenfreſſender Vögel auszuſetzen, und das iſt für ihn um ſo wichtiger, als ſeine 
Nahrung aus allerlei kleinen Inſekten beſteht, die auf der Oberfläche der Pflanzen leben. Vor allen 
Dingen ſtellt er den Blattläuſen unaufhörlich nach. Alles dies gilt auch von ſeiner graublauen, ſchwarz 
und rot punktierten Larve. Dieſe iſt, ihrer räuberiſchen Natur entſprechend, ein ſehr bewegliches Tier 
mit wohlentwickelten Beinen und gut ausgebildeten Augen. Die ſchwarz und rot ausſehende Puppe findet 
ſich, mit dem Hinterleibe befeſtigt, an Blättern hängend. Außer dem Siebenpunkte kommen bei uns noch 
viele andere Arten von Kugelkäfern vor, die im weſentlichen denſelben Körperbau haben und die gleiche 
Lebensweiſe führen.“ ?) 

Wir wollen nun feſtſtellen, wie der Marienkäfer im pommerſchen Plattdeutſch heißt.“) 


) Ich habe im vorjährigen Programm auf die Mängel meiner Methode hingewieſen; doch iſt in der Zeitſchrift für 


Deutſche Mundarten (Berlin 1913. S. 379) anerkannt, daß auch dieſer Weg gangbar iſt und zum Ziele führt. 


) Schmeil Lehrbuch der Zoologie. Leipzig 1911. S. 382. 
Einige Benennungen find von Knoop in den Blättern für Pommerſche Volkskunde VII, 85 geſammelt; doch ift die 
Sammlung nicht vollſtändig. 


— 


Wir beginnen im Weſten. In Vorpommern wird der Käfer mit einem zuſammengeſetzten Wort 
bezeichnet, deſſen erſter Beſtandteil die Sonne iſt. Auf Rügen wird er Sünnenkinning genannt, in 
Vorpommern etwa bis zu der Linie Ryck — Trebel Sünnenworm, ſüdöſtlich dieſer Linie bis an den 
Landgraben und die Zarow Sünnenſchiener; doch wechſeln dieſe Bezeichnungen auch gelegentlich. 
Vereinzelt finden wir Sünnenknicker (Patzig, Bobbin auf Rügen), Sünnenkau (Gr. Mohrdorf 
Kr. Franzburg, Hohenmocker Kr. Demmin), Sünnenkalw (Glewitz Kr. Grimmen). Die Bezeichnung 
Sünnenworm begegnet uns aber auch in Hinterpommern und zwar in einem ſchmalen, etwa eine Meile 
breiten Streifen an der Küſte zwiſchen der Divenow und der Spie weſtlich Kolberg. Ob von dem vor 
pommerſchen Gebiet zum hinterpommerſchen eine Brücke über die Inſeln Uſedom und Wollin führt, die 
beide Gebiete verbindet, iſt unſicher, da mir von den Inſeln nur drei Meldungen vorliegen, aus Morgenitz 
(Sünnenfleiger) und Mönchow (Sünnenworm) auf Uſedom und aus Kaſeburg (Mariekenworm) Kr. Uſedom— 
Wollin. Doch möchte ich es glauben. 

Sünnenworm ſagt man auch in dem Vorpommern benachbarten Mecklenburg, Sunnenkinken, 
Sunnenſchinken in Weſtfalen. !) 

Wenn dieſe Bezeichnungen den Käfer mit der Sonne in Zuſammenhang bringen, ſo kann das 
ſeinen Grund darin haben, daß er die Sonne ſehr liebt und gern im Sonnenſchein fliegt. 

Oſtlich der Zarow und des Haffs heißt die coccinella Mariekenworm oder Mariekenperd 
in einem Gebiete, das ſich etwa bis zur Ihna und zu den von Süden nach Norden laufenden Teilen des 
Guben-, Völzer- und Nemitzbaches erſtreckt. 

Dieſelben Bezeichnungen begegnen uns in der Neumark, die ſüdlich an dieſes Gebiet grenzt. In 
der Altmark (Werben) ſagt man Marhönken oder einfach Püthön, Pütworm. 2) 

Doch iſt von dieſem Gebiet ein anderes umſchloſſen, in dem der Käfer ohne Beziehung auf Maria 
ſchlechthin als Pferd oder Reitpferd bezeichnet wird. So finden wir Riterperd in Neuendorf (Kr. Greifen 
hagen), Schellin (Kr. Pyritz), Porriterperd?) in Seefeld (Kr. Saatzig), Riterwörmke in Cunow 
(Kr. Saatzig) und Hiſſer- oder Hießerperd in den Kreiſen Pyritz (Brietzig, Strohsdorf, Pyritz, 
Iſinger, Alt-Falkenberg, Gr. Zarnow, Köſelitz) und Greifenhagen (Kunow, Klebow, Sinzlow), aber auch in 
Panſin (Kr. Saatzig). Dies Gebiet umfaßt alſo den Weizacker und die ihm nördlich und vor allem weſtlich 
benachbarten Gegenden. 

Ahnliche Bezeichnungen werden vereinzelt aus anderen Gegenden gemeldet, Hiſſerperd aus 
Trieglaff Kr. Greifenberg, Hiſſafüllen aus Luckow Kr. Ückermünde, Hotzperdt) aus Gr. Ziegenort 
Kr. Ückermünde. Ebenſo wird Mariekenworm vereinzelt aus ganz Pommern angeführt. 

Wenn unſer Käferchen Mariekenworm oder -perd heißt, jo ift der Grund dafür in der deutſchen 
Mythologie zu ſuchen.“) Nach den Übergängen bei Pflanzennamen zu ſchließen, iſt hier die Jungfrau 
Maria an die Stelle der altdeutſchen Göttin Freia getreten. Vergleichen kann man die engliſche Benennung 
lady cow, ladybird, ladyfly, die däniſche Marihöne. Hieraus iſt auch das Kinderlied zu erklären: 
„Marienkäferchen, flieg aus! Dein Häuschen brennt, Dein Mütterchen flennt, Dein Väterchen ſitzt auf der 
Schwelle; flieg im Himmel aus der Hölle!“ Auf jeden Fall muß es alt ſein; denn auch in England wird 
geſungen: „ladybird, ladybird, fly away home, your house is on fire, your children will burn.“ 
Andere Faſſungen dieſes Liedes aus Pommern teilt Knoop in den Blättern für Pommerſche Volkskunde VII, 84 


) Woeſte Wörterbuch der Weſtfäliſchen Mundart. Norden u. Leipzig 1882. S. 98. 

Nach perſönlicher Mitteilung und Danneil Wörterbuch der altmärkiſch-plattdeutſchen Mundart. Salzwedel 1859. 
3) Die erſte Silbe vermag ich nicht zu deuten. 

) Hotzperd iſt wohl Hottepferd. 

Grimm Deutſche Mythologie. II.. Berlin 1876. S. 578 f. 
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mit. Ich führe hier folgende an: s 
1) Sünnskinning, fleg weg, 

Fleg nah'n leben Gott, 

Segg em, dat hei morgen 

Un äwermorgen god’ Wäre maͤkt. 

Sünnenwörming, fleig in'n Häben, 

Lät di'n Sack vull Kringel gäben, 

Mi ein, di ein, 

All de lütten Engel einen. 

Im Oldenburgiſchen findet ſich folgendes Verslein, das ſonſt auf den Maikäfer Anwendung findet: 
„Sünneküken, flüg, Din Vader is iwn Krieg, Din Moder is in Pommerland, Pommerland is affebrannt; 
Sünneküken, flüg.“!) In der Altmark bitten die Kinder das Käferchen ebenfalls zum Himmel zu fliegen 
und Stuten und Kringel oder gut Wetter zu bringen.?) Die Kinder ſetzen bei uns auch ein Marien— 
käferchen auf den Finger und fragen ihn: „Sunnekieken, ik frage di, wo lange ſchall ik lewen? een jaar, 
twee jaar“ u. ſ. w., bis der Käfer fortfliegt. Der Käfer muß dem Altertum eben als ein Bote und Ver— 
trauter der Gottheit gegolten haben; ſeine Heimat iſt im Himmel. 

Als Tier der Göttin wird er aufgefaßt, bald als Hühnchen oder allgemein als Vogel, bald als 
Kuh oder Kalb, wie wir denn neben dem engliſchen ladycow in Vorpommern Sünnenkau und Sünnenkalm 
finden, bald als Pferd. Im Weizacker und ſeiner Umgebung iſt die Beziehung auf die Gottheit im Namen 
weggefallen und nur noch ein Reitpferdchen oder ſchlechthin Pferdchen übrig geblieben. Die letzte Bedeutung 
hat das Hiſſer- oder Hießerperd; denn hiſſern oder hießern bedeutet im Weizacker wiehern. In Weſtfalen 
finden wir als Bezeichnung des Füllens hissken oder hissperreken ?) oder hieschen,“) in Preußen hitsch, 
hitschchen, hitschfüllen (Oſtpr.) oder hisch, hischchen, hischfüllen (Weſtpr.)“?) In Bayern heißt das 
Füllen der Heiß, das Heißlein von heißen — wiehern.“) Ich kann dies Wort in Pommern ſonſt 
nicht nachweiſen. In Vorpommern ſagt man „dat Pierd nörrickt“; dies Wort ſcheint auch in Teilen von 
Hinterpommern bekannt zu ſein, wird mir wenigſtens aus Langenhagen Kr. Greifenberg gemeldet. In 
Mittelpommern heißt es „dat Pierd ſchriggt“ oder „gnuggert“, und zwar wird gnuggern vom hungrigen 
Pferd geſagt, während es ſonſt ſchriegen heißt. Im öſtlichen Hinterpommern jagt man „brenjchen“ 
für wiehern. 7) i 

Oſtlich des Gebietes, in dem wir die Bezeichnungen Sünnen- und Mariekenworm fanden, heißt die 
coceinella Grüttworm. Ich bin der Meinung, daß durch die Bezeichnung mit Grütze auf die Pünktchen 
des Käfers hingewieſen werden ſoll. Grütze iſt ein altes deutſches Wort; wir finden grutte ſchon im 
Mittelniederdeutſchen. “) 

Dazwiſchen findet fih vereinzelt die Bezeichnung Braͤkworm: Kreis Saatzig (Roſſow, Steinhöfel), 
Kr. Schivelbein (Nelep, Wopersno), Kr. Neuſtettin (Kuſſow, Wuſterhanſe), Kr. Schlawe (Eventin), Kr. Bütow 


\ 


) Strackerjan, Aberglauben und Sagen aus dem Herzogtum Oldenburg. II, 113. Knoop und Haas, Blätter für 
Pommerſche Volkskunde. II. Stettin 1893. S. 155. 

) Danneil Wörterbuch der altmärkiſch-⸗plattdeutſchen Mundart. Salzwedel 1859. 

) Woeſte Wörterbuch der Weſtfäliſchen Mundart. Norden u. Leipzig 1882. S. 103. 

) Kuhn Sagen. I, 227. 

) Friſchbier Preußiſches Wörterbuch. J. Berlin 1882. S. 291. 

) Schmeller Bayeriſches Wörterbuch. Stuttgart u. Tübingen 1827—37. II, 249. 
Vgl. Blätter f. pomm. Volkskunde. X. 1901. S. 45. 
9) Schiller u. Lübben Mittelniederdeutſches Wörterbuch. II. Bremen 1876. S. 161. 
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(Gr. Tuchen). Aber auch in Vorpommern tritt diefe Bezeichnung vereinzelt auf: Kr. Anklam (Kagendorf), 
Kr. Demmin (Siedenbollentin), Kr. Greifswald (Züſſow). Braͤk bedeutet wohl Brocken. So jagt im 
pommerſchen Märchen das Kind zu der Hausſchlange, die immer nur Milch aus ſeiner Schüſſel nimmt, 
„Dings, et ok Braͤck.“ !) Die Brocken follen wohl auf die Pünktchen hinweiſen, ebenſo wie die Grütze. 

Im Oſten haben wir aus dem Gebiete des Grüttworms noch einen Streifen auszuſchneiden; dieſer 
wird im Weſten vom Neſtbach bei Köslin, im Oſten von der Leba begrenzt und reicht etwa bis zum alten 
Urſtromtal landeinwärts. Hier heißt die coceinella Baukweitzworm oder abgekürzt Baukworm. Eine 
andere Ausſprache desſelben Wortes liegt vor, wenn es im Kreiſe Stolp (Freiſt, Veſſin, Weitenhagen, Winters— 
hagen) Beikworm heißt. Das Käferchen wird auch dieſen Namen erhalten haben, weil ſeine Pünktchen 
an Buchweizengrütze erinnern. Der bökwete oder bökweite kommt ſchon im Mittelniederdeutſchen vor, 
ebenſo die bukweten grutte. 2) 

In einer Reihe von Ortſchaften der Kreiſe Lauenburg, Schlawe und Stolp begegnen uns recht 
verſchiedene Namen; fie find aber augenscheinlich alle ſlaviſcher Herkunft. Ihre Behandlung gehört alfo 
eigentlich nicht hierher. Doch ſeien fie hier angeführt: Kr. Lauenburg: Gnevin krepmunschke; Labehn 
kruschke; Labuhn schöltschke; Leba pelodoffke; Oſſecken krepmonschke; Kr. Schlawe: Wendiſch Tychow 
Loferin; Kr. Stolp: Gr. Garde buscekrewka; Glowitz pannettofke, maikreschka, kreschken; Schmolſin 
abbakreschka. Sicher deuten kann ich den zweiten Beſtandteil von buscekrewka; denn Lorentz ſchreibt in 
feinem Slovinziſchen Wörterbuch (J. St. Petersburg. 1908. S. 491): krefka coccinella septempunctata. 
Bei dem erſten Beſtandteil dürfen wir vielleicht daran denken, daß der Käfer in einem ſamländiſchen Kinder— 
reim busche bake genannt wird. Friſchbier (Preußiſches Wörterbuch. I. Berlin. 1882. S. 121) jagt uns, 
daß bake Käfer bedeutet; busche will er auf das poln. bog — Gott zurückführen, ſo daß das Käferchen 
als Gotteskäfer bezeichnet würde. Die Bezeichnung kruschke leitet Herr Kuratus Piecha hier von dem 
polniſchen Stamm krusz ab, der zerbröckeln, klein machen bedeutet; er meint, es würden dadurch die 
ſchwarzen Punkte des Käferchens bezeichnet, die ſich wie verſtreute Broſamen ausnehmen. Doch führt 
Friſchbier (Preußiſches Wörterbuch. I. Berlin 1882. S. 437) kruschke in der Bedeutung „wilde 
Birne“ an; bildlich bezeichnet es eine kleine dicke Perſon. Nach Knoop in den Blättern für Pommerſche 
Volkskunde VII, 64 heißen kremonkes im Kreiſe Bütow die Engerlinge eines Waſſerkäfers. Im 
Kaſſubiſchen ſoll kreschka eine kleine Birne bezeichnen (Blätter für Pommerſche Volkskunde VII, 64). 
Zu pelodoffke bemerkt Herr Paſtor Cyrus-Leba, daß damit auch ein kleines Netz bezeichnet wird, mit dem 
im Kanal gefiſcht wird; es ſoll damit alſo auf die Kleinheit des Käfers hingewieſen werden. 

Neben dieſen Benennungen find über ganz Pommern Namen zerſtreut, die unſer Käferchen 
mit dem lieben Gott in Verbindung bringen und es als ſein Pferd, ſeine Kuh oder auch als ſeinen Käfer 
bezeichnen. Ich nenne Gottesperd (Pielburg Kr. Neuſtettin), Leiwgotſcheperd (Gr. Karzenburg 
Kr. Bublitz), dem leiwen Gott ſin Perd (Wuſterbarth Kr. Belgard), Herrgottskaub (Klannin Kr. Bublitz), 
dem leiwen Gott ſin Kalw (Borntuchen Kr. Bütow), Herrgottskälbchen (Wuſterwitz Kr. Dramburg; Baſt 
Kr. Köslin), de lewe Gott ſyn Krutſchke (Schwartow Kr. Lauenburg), uns leew Gott ſien Koh (Hohen— 
Bollentin Kr. Demmin), Herrgottskauh (Wolkwitz Kr. Demmin), Herrgottskäfer (Schönebeck Kr. Saatzig), 
Herrgottwörmke (Maſſow Kr. Naugard), Herrgottsworm (Mulkentin Kr. Saatzig). In Zezenow Kr. Stolp 
iſt unter Weglaſſung des Tiernamens einfach „Leiw Gottke“ daraus geworden. Zu vergleichen damit ſind 
die oben (S. 2) aus Vorpommern gemeldeten Bezeichnungen Sünnenkau und Sünnenkalw. Dieſe Be— 


Vgl. Jahn Volksſagen aus Pommern und Rügen. Stettin 1886. S. 136. 
Schiller u. Lübben a. a. O. I, S. 376. 


zeichnung überwiegt alfo in Hinterpommern, ift aber auch in Mittel- und Vorpommern ausreichend 
vertreten. 

Sie ift ebenſo zu erklären wie der Name Marienkäfer. Wie Maria an die Stelle der Freia 
getreten iſt, ſo wird der Käfer hier einfach als ein Tier bezeichnet, das zur Gottheit in beſonderer Beziehung 
ſteht. Ahnliche Bezeichnungen finden ſich auch ſonſt im Niederdeutſchen, in Weſtfalen (hergodshäunken, 
hergodspereken, hergodsvüegelken), ) in der Altmark (Herrgottswörmken, Herrgottsvagel)?) und in Preußen 
(Herrgottskuhchen, Herrgottsvogelchen).“) 

Außerdem kommen noch einige Benennungen der coceinella ganz vereinzelt vor. Aus Saſſen 
(Kr. Grimmen) und Wurchow (Kr. Bublitz) wird Tauworm angeführt; ich weiß nicht, wie der Käfer zu 
dieſem Namen kommt. In Wuſterwitz Kr. Dramburg wird er Siebenpunkt genannt, ähnlich in Kerſtin 
Kr. Kolberg Punktworm; die Namen bedürfen keiner Erklärung. Wenn der Käfer in Virchow 
Kr. Dramburg Burrmik heißt, ſo erinnern wir uns daran, daß in Vorpommern der Maikäfer Burrkäwer 
genannt wird; burren bedeutet durch ſchnelle Bewegung einen ſurrenden Ton hervorbringen.“) In Fritzow 
Kr. Kammin finden wir den Namen Krüpkendräger. Ich kann das Wort Krüpken ſonſt nicht nach— 
weiſen. Es bezeichnet aber jedenfalls die Punkte des Käfers; vielleicht hängt es mit romen, ?) Krümel 
zuſammen. Auf die rote Farbe des Käfers weiſen die Namen Gläuhworm in Rathebur Kr. Anklam 
und Fürworm in Kietzig Kr. Saatzig hin; denn der erſtere hängt mit glühen, der letztere mit Feuer 
zuſammen. 

Wir faſſen zuſammen. Mannigfach find die Namen, welche die coccinella im pommerſchen 
Plattdeutſch trägt. Die einen führen uns zurück in graue Vorzeit und ſind aus den mythologiſchen An— 
ſchauungen unſerer Vorfahren herzuleiten, Mariekenworm- oder perd, Hiſſer- oder Riterperd, Leiwgottſchepeed 
und ähnliche. Die andern ſind aus der Naturgeſchichte des Käfers entnommen. Sie erklären ſich zum 
Teil aus feiner Lebensweiſe (Sünnenworm); zu beachten iſt freilich, daß von all feinen ſonſtigen Eigen- 
tümlichkeiten, wie wir ſie uns oben durch Schmeils Darſtellung vor Augen geführt haben, keine in einem 
Namen Ausdruck gefunden hat. Andrerſeits beziehen ſie ſich auf ſein Ausſehen, auf ſeine rote Farbe 
(Gläuhworm, Fürworm) oder auf feine ſchwarzen Punkte (Punktworm, Grüttworm, vielleicht Braͤkworm, 
Baukweitzworm und Krüpkendräger). 

Einzelne dieſer Namen kommen zerſtreut durch ganz Pommern vor; doch ergeben ſich auch wieder 
ganz beſtimmte Sprachgrenzen. Dieſe gleichen auffällig den Sprachgrenzen, die ich im vorjährigen 
Programm durch die Beobachtung der Verbreitung anderer Wörter feſtſtellen konnte. Wir finden auch hier 
einen Keil, der von Süden her in Pommern eindringt, das Gebiet des Mariekenworms. Dieſer Keil ſetzt 
ſich im Süden in der Neumark fort. Seine Nordſpitze reicht bei Wollin nahe an die See oder vielleicht 
unmittelbar an ſie heran; das blieb noch ungewiß. Die Weſtſeite bildet der Landgraben und die Zarow, 
genau ſo wie es im vorjährigen Programm für andere Wörter feſtgeſtellt wurde. Weſtlich dieſer Linie 
haben wir den Sünnenworm. Dieſer weiſt uns nach Mecklenburg, findet ſich aber auch in Hinterpommern 
wieder, gerade da, wo im vorjährigen Programm Greifswalder Einfluß nachgewieſen wurde, in der Gegend 
von Greifenberg und Kolberg. Die Oſtgrenze des Keils liegt hier allerdings weit näher an der Oder; 
dort ſahen wir ſie im allgemeinen der Rega-Perſante-Linie folgen. Innerhalb dieſes Keils war im vor— 


) Woeſte Wörterbuch der Weſtfäliſchen Mundart. Norden und Leipzig 1882. S. 98. 

) Nach perſönlicher Mitteilung und Danneil Wörterbuch der altmärkiſch-plattdeutſchen Mundart. Salzwedel 1859. 
Friſchbier, Preußiſches Wörterbuch. J. Berlin 1882. S. 286. 

Dähnert Platt-⸗Deutſches Wörterbuch. Stralſund 1781. S. 64. 

ebenda S. 256. 
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jährigen Programm noch ein beſonderes Gebiet für den Knappendräger auszuſcheiden, der Weizacker mit 
ſeiner Umgebung; hier beanſprucht das Hiſſer- oder Riterperd etwa dasſelbe Gebiet. In Oſtpommern 
mußte im vorjährigen Programm für den Ziehbrunnen im äußerſten Often noch ein beſonderes Gebiet 
abgegrenzt werden, wo er Born heißt. Faſt ganz innerhalb ſeiner Grenzen liegt das Gebiet des Baukweitz 
worms. So bildet dieſe Arbeit eine Beſtätigung der Ergebniſſe des vorjährigen Programms. 

Auf eins ſei hier nachträglich hingewieſen, was ich bei der Niederſchrift des vorjährigen Programms 
überſehen habe! Hinterpommern ſtimmt mit Vorpommern auch in der urſprünglichen Form der Häuſer 
überein. In Vorpommern und auf Rügen finden wir im Anſchluß an Mecklenburg das altſächſiſche 
Bauernhaus. Sein Gebiet erſtreckt ſich nach Südoſten genau bis an die von mir feſtgeſtellte Sprachgrenze 
Landgraben-Zarow. Es fegt ſich dann nach Often hin über die Inſeln Uſedom und Wollin fort und dehnt 
ſich in Hinterpommern in einem breiten Streifen an der Küſte entlang bis Rügenwalde aus; ja, auch im 
Kreiſe Stolp ſollen die Küſtenorte altſächſiſche Langdielenhäuſer beſeſſen haben. Nirgends aber überſchreitet 
das Gebiet des altſächſiſchen Bauernhaufes nach Süden hin das pommerſche Urſtromtal. !) In Mittel 
pommern haben wir einen andern Haustypus; dieſer findet Anſchluß in der Mark, wie wir ihn auch auf 
auf ſprachlichem Gebiete beobachtet haben. Wenn wir noch hinzunehmen, daß die Städte Mittelpommerns 
urſprünglich Magdeburger Recht hatten, die Städte in Weft- und Oſtpommern dagegen das lübiſche, ) fo ifi 
zwingend dargetan, daß dieſe Grenzen bis auf die urſprüngliche Koloniſation zurückgehen. Gewiß werden 
fie ſich auch noch durch die Beobachtung anderer Erſcheinungen nachweiſen laffen. 


1) Vgl. Peßler im Globus Bd. 90. 1906. S. 357 ff. 
) Vgl. das vorjährige Programm S. 11. 


Schulnachrichten 


von Oſtern 1913 bis Oſtern 1914. 


I. Allgemeine Lehrverfaſſung der Schule. 


1. Überſicht über die Lehrgegenſtände und ihre Stundenzahl. 


T 7 > > Zu⸗ | 
Lehrgegenſtand I. O II. UII. O III. U III. IV. | V. VI. gammen | 

Chriſtliche Religionslehre .. 4 2 2 2 2 2 2 2 3 17 
a, ey i “7 CS] © 5 ç 2 < Q 

Deutſch und Sn 3 3 > 2 2 > 213 ar 23 

Geſchichts-Erzählungen .. 1j 1f 
Satenüh . . - . g AR 7 7 7 8 8 8 8 8 61 
are IT ß a, a a a 6 6 6 6 6 30 
Franzöſiſch 1 3 3 3 2 2 4 - = 17 
Hebräiſch (wahlfie) . vd 2 2 — { 
Engliſch (wahlfrei 77 2 2 = = 4 
Selhichte - Ve Es: 1 2 2 2 2 14 
Erdkunde C i 1 1 | 2 2 2 9 
Rechnen und Mathematik. ) 3 | 4 4 30 
Naturwiſſenſchaften. 2 2 u ae 2 2 2 2 16 
Schreiben — 2 2 2 6 
freiwillig 
Zeichnen 2 2 2 2 2 10 
1 Chorſingen 
SA 1 Chorſingen 1 Chorſingen 8 
wejang (Unterſtimmen) (Oberſtimmen) 2 2 í 
— —— — — — — — — — — — — — 
Turnen } 3 3 3 12 


Zuſammen 20.1398. ee ee 12302112200 
) 


2. Überſicht der Verteilung der Stunden unter die 
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einzelnen Lehrer. 


| | | 6 
Lehrer All. IE OD. |; UM. OT. | U IV. V. VI. 5 
| | | | 5 
Prof. Dr. Robert 7 Latein 6 Griech. 
1 Holſten, I. | | 18 
Direktor. | 
| T ae] 
| Gotthold Mar- 6 Griech. 7 Latein 
2 feille, OII. | 6 Griech. 19 
Profeſſor. | | 
| 3 Deutſch 3 Geſch.!) 2 yi | 8 Latei 
3 | Panl Jahn, ; 3 Deutſch | 3 Geich.!) 2 Geſch.“) 8 Latein : 
3 | Profeſſor. U II. 3 Geld. j 1 Erdk. 20 
s 2 Relig. 2 Relig. | 2 Relig. 
4 an 950 55 III. f | 8 Latein 99 
Profeſſor. | | 6 Griech. * 
| | 2 Franz.) | 
5 Robert Rudolph, 3 Franz. 3 Franz. 3 Franz.“) 2 Franz. 4 Franz. z 
ka Profeſſor. 2 Engi. | 2 Engl. 2 Erdk. 21 
Haus Scir- | 2 Deutſch!) 2 Deutſch Latein“) 
6 meifter, | 2 Geſch. )) 2 Geſch. | 2 Geſch. b 
i fe | 1 Erdt. I Erdk. = 
) Profeſſor. 
Hermann Rofen- 4 Math. 4 Math. 4 Math. 4 Rechnen 20 = 
7 hagen. U LI. | 2 Phyſik 2 Phyſik ＋ 3 
Profeſſor. | | | 250 f. 
8 Dr. Albert Haß,] y |2 Hebr. 2 Hebr. 2 Relig. 2 Relig. 2 Relig. 2 Deutsc Me 
Oberlehrer. | 3 Deutſch 1 Geſch. — 
9 Dr. Emil Thiede, VI 3 Deutſch 7 Latein 6 Griech. 8 Latein |, 
k Oberlehrer. | | E 
| _ 1 0,091 = 
10 Paul Teichmann, [V 3 Turnen 3 Turnen 5 17 2 T 
Oberlehrer. : 2 Phyſik | 8 Math. 1 5 7 
| | 2 Phyſik 
; "ln Zeichn. 2 Zeichn 2 Zeichn. 2 Zeichn. 2 Schreib 
>» % “a * 4 . óa . %4) . 2 A 
Leo Fortte, dee š 2 Schreib. 2 Sing. 
9 (er 
11 Lehrer 5 Sen 26 
| am Gymnaſium. —̃ — — 
3 Singen 3 Turnen 
5 2 Relig. 3 Relig. 
| \ 3 Turnen | 9 Naur t 
wilhelm Thiele, — n daa 
c 2 Schr i 15 8 
12 komm. Lehrer | j e 1 ay + Rednen 28 
| am Gymnaſium. | 3 Deutſch!) 2 Erdk. 
| | | 1 Spielit. freiw. (im Sommer) 


—— — VE VE EEE BEE — CE 
) Dieſen Unterricht erteilte im Sommer der Probekandidat Herr Lüddecke. Be. > f 
) Dieſen Unterricht erteilte Herr Kandidat Zühlsdorff. Dafür gab Herr Prof. Schirmeiſter im Sommer 2 Erdk. IV 


2 Erdk. VI für Thiele 


für Rudolph und 2 Erdk. V für Fortte, im Winter 2 Erdk. V für Fortte, 1 Geſch. V für Haß, 
) Dieſen Unterricht erteilte im Winter der Probekandidat Herr Schröther. 


3. Aufgaben für die deutſchen Aufſätze. 


I. Prima. 

1. Weshalb zog Hannibal nach der Schlacht bei Kannä nicht gegen Rom? 2. a) Klopſtock als Sänger der Freund 
ſchaft. b) Wie bereitet Klopſte ſſias die Begnadigung Abbadonas vor? (Klaſſenaufſatz). 3. a) Welches Bild 
entwirft Leſſing in ſeiner Emilia Galotti von dem Prinzen Hettore Gonzaga? b) Welchen Zwecken dient in Leſſings Emilia 
Galotti das Auftreten des Malers Konti? 4. Das Leben eine Schule. 5. Wodurch wird in Goethes Taſſo die zu Be— 
ginn des Dramas harmoniſche Gemütsſtimmung des Helden aus dem Gleichgewicht gebracht? 6. Inwieweit gibt die Umge⸗ 


bung des Goethiſchen Taſſo durch 


ock in feinem Y 


ihr Verhalten Anlaß zu dem Bilde, das er V. 5. von ihr entwirft? (Klaſſenaufſatz). 


7. Weshalb gehen ſo viele unſerer Hoffnungen nicht in Erfüllung? 8. Steht noch aus. 


II. Obersekunda. 

1. Der Widerſtreit der Pflichten im Hildebrand- und Walthariliede. 2. biefern kaun man auf das Nibelungen: 
lied die Worte des bekannten Liedes anwenden: „Es blinken drei freundliche Sterne ins Dunkel des Lebens hinein, die 
Sterne, ſie funkeln ſo traulich, ſie heißen Lied, Liebe und Wein“? 3. Nicht der iſt in der Welt verwaiſt, dem Vater und 
Mutter geſtorben, ſondern der für Herz und Geiſt keine Lieb’ und kein Wiſſen erworben. 4. (Klaſſenaufſatz.) a) Warum 
wirkt der Tod Siegfrieds erſchütternd auf uns? b) Hat Walthers Ausſpruch: „Möhte ich versläfen des winters zit!“ auch 


noch für unſere Zeit ſeine Berechtigung? 5. Warum kann man in Kleiſts „Prinz Friedrich von Homburg“ das Verhalten 
des Prinzen in der Schlacht bei Fehrbellin vom ſtrategiſchen Standpunkt aus rühmen und tadeln, und welche Gründe be— 
ſtimmten den Dichter zu dieſer Darſtellung? 6. Hat Otto Brahm recht, wenn er in feinen „Leben Heinrichs von Kleiſt“ be 
hauptet, daß dieſer in dem Schauſpiel „Prinz Friedrich von Homburg“ einen Helden darſtelle, „in welchem es der Menſch 


S 


über den Offizier je und je davonträgt“? 7. Wodurch wird die Sinne 


sänderung des gefangenen Weislingen herbeigeführt? 
8. (Klaſſenaufſatz). a) Inwiefern zeigt fih in Goethes „Götz von Berlichingen“ die Wahrheit des Wortes: „Untreue ſchlägt 
ihren eigenen Herrn?“ b) Mit welchem Rechte kann Götz von Berlichingen „der letzte Ritter“ genannt werden? 


III. Untersekunda. 

1. Welche Grundſtimmung weckt der Frühling in einer Menſchenbruſt? (Im Anſchluß an zwei Frühlings- 
gedichte des Leſebuches). 2. Zu den vier Menſchenarten in dem Gleichniſſe vom Säemanne ſollen Beiſpiele aus der Heils- 
oder Weltgeſchichte aufgeſucht werden. 3. Wie ſpiegelt Ludwig Richters Bild „Mannesleben“ Schillers Auffaſſung vom 
Wirken des Mannes in ſeinem „Lied von der Glocke“ wieder? 4. a) Welche Vorteile bieten uns die verſchiedenen Arten des 
Reiſens? b) Das Licht im Dienſte der Menſchheit. 5. (Klaſſenaufſatz). Adel und Volk der Schweizer in ihrer Stellung zu 
Vaterland und Freiheit (nach „Wilhelm Tell“ II). W.⸗S. 6. a) Die Inſchriften und Wandſprüche unſeres Gymnaſiums 
ſollen auf ihren Inhalt hin miteinander verglichen werden. b) Ein Wandſpruch (bezw. eine Inſchrift) unſeres Gymnaſiums. 
7. Eiche, Weide und Tanne als Sinnbilder deutſcher Volksart und Geſchichte zur Zeit der Befreiungskriege (nach entſprechen 
den Gedichten von Körner und Rückert). 8. Not bricht Eiſen. 9. Wer nicht die Schönheit tapfer kann beſchützen, verdient 
nicht ihren goldnen Preis. („Die Jungfrau von Orleans“ I, 2). 10. Klaſſenauſſatz: noch nicht beſtimmt. 


(N 
* 


4. Aufgaben für die Reifeprüfung. 
Oſtern 1914. 


deutſcher Aufſatz: Wodurch hat jih der Frankenkönig Karl den Beinamen der Große erworben? Mathematiſche 
Arbeit: 1. In einem Waldſtück, das im Januar 1906 auf 13500 ebm abgeſchätzt wurde, follen vom Januar 1914 ab in 
jedem Winter jährlich 1275 cbm geſchlagen werden. Wann wird der Wald abgeholzt fein, wenn man mit 2,4% Wachstum 
rechnen kann? — 2. Ein Dreieck zu konſtruieren aus F = f°; sp und . — 3. In welcher Zeit kann ein Dampfer bei 
17 Knoten Geſchwindigkeit von Swakopmund aus New-Mork erreichen, wenn Swakopmund zu 220 30° 5, Br. und 14 30° 5. FR 
New⸗Nork zu 40° 10° n. Br. und 74% w. L. gerechnet werden? — 4. Ein 12 cm hoher Pyramidenſtumpf, deſſen Grund- und 
Deckfläche 225, bezw. 81 gem betragen, foll jo durchſchnitten werden, daß die der Grundfläche parallele Schnittfläche 100 gem 
groß ift. Welchen Abſtand hat die Schnittfläche von der Grundfläche, und wie verhalten ſich die Inhalte der entſtandenen 
Teile des Stumpfes? 
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5. Mitteilung über den techniſchen und wahlfreien Unterricht. 


a. Turnen. 
Die Anſtalt beſuchten im S. 205, im W. 201 Schüler. Von dieſen waren vom Turnunterricht 


befreit: 
überhaupt teilweiſe 
auf Grund ärztlichen Zeugniſſes: im S. 12, im W. 12, im © 7, im W. 1, 
als auswärtige Schüler: im S. 7, im W. 7, im S. 2, im W. 2, 
zuſammen: im S. 19, im W. 19, im S. 9, im W. 3 
alſo von der Geſamtzahl der Schüler: im S. 92%, im W. 9,5%, | im S. 4,3%, im W. 1,5%. 


Es beſtanden bei acht getrennt zu unterrichtenden Klaſſen vier Turnabteilungen; jede Abteilung 
hatte wöchentlich zweimal 1 Turnſtunden. Zur kleinſten Turnabteilung gehörten 42, zur größten 
63 Schüler. Für den Unterricht waren wöchentlich insgeſamt 12 Stunden angeſetzt. Ihn erteilten in 
Abt. 1 (J und O II) und 2 (U IT und O III) Oberlehrer Teichmann, in Abteilung 3 (U OI und IV) 
Lehrer a. G. Thiele, in Abt. 4 (V und VI) Lehrer a. G. Fortte. 

Die Turnſtunden wurden im S. auf dem dicht am Gymnaſium liegenden und zu deſſen ausſchließ— 
licher Benutzung ſtehenden Turnplatze erteilt. Im W. wurde die in unmittelbarer Verbindung mit dem 
Turnplatze ſtehende Turnhalle des Gymnaſſums benutzt. 

Zu Spielen wurde regelmäßig ein Teil der Turnſtunden verwendet. An einem Nachmittage in der 
Woche vereinigte im Sommer Herr Thiele Schüler aus den Klaſſen VI bis IV zu einer freiwilligen 
Spielſtunde auf dem Turnplatze. An dieſen Stunden beteiligten ſich im Durchſchnitt aus den 3 Klaſſen 
37,1%, auch mehrere Schüler aus III und U II ſchloſſen fih an (23,8 90). Zur Pflege des Lawn-Tennis 
beitanden im S. wieder zwei Spielgeſellſchaften; an ihnen beteiligten fih aus I 9 Schüler, aus O II 5. 
Der Turnverein ließ ſich wieder zweimal wöchentlich in 1% Stunden die Pflege des Turnens angelegen 
ſein. Er zählte im S. 32, im W. 37 Mitglieder aus den Klaſſen I bis O III. Von den Schülern der 
Klaſſen I bis U II einſchl. haben ſich im S. 51,9 % in dieſen Vereinen freiwillig körperlich betätigt. 

Als Ergänzung zum Turnen wurden unter der Leitung des Oberl. Teichmann, dem ſich der 
Prob. Lüddecke anſchloß, im Sommerhalbjahr freiwillige Kriegsſpiele im Gelände unternommen, an denen 
zunächſt nur die unteren, ſpäterhin alle Klaſſe von IV an aufwärts teilnahmen. Nachdem die Parteien ein— 
geteilt, die Führer aus der Mitte der Schüler ernannt und der Spielgedanke mitgeteilt war, hatten die 
Parteien von zwei verſchiedenen Ausgangspunkten her ſich aufzuſuchen und gegen einander zu wirken. Hier— 
bei ſollte gelernt und gepflegt werden, was auf dem Turnplage wenig oder überhaupt nicht geübt werden 
kann: ausdauernd marſchieren und laufen, ſich geräuſchlos und gedeckt im Gelände bewegen, Karten leſen, 
ſich im Gelände zurecht finden, Entfernung ſchätzen, ſcharf beobachten und das Beobachtete in gewiſſenhafter 
kurzer Meldung zu Papier bringen, Selbſtdisziplin, Freude an kräftiger Bewegung in friiher Luft und an 
ſelbſtgeſuchter Anſtrengung, Liebe zur engeren Heimat. Eine kurze Kritik beſchloß die mit Luſt und Liebe 
durchgeführten Spiele. 

Außerdem wurden folgende Wanderungen mit Schülern unternommen: am 5. 4. Oberl. Teich⸗ 
mann mit U III und IV nach Megow, 19. 4. derſelbe mit O III—IV nach Horſt, am 3. 5. Lehrer a. G. 
Fortte mit V und VI nach Koffin und Klücken, Prof. Roſenhagen mit dem Turnverein von Eichels- 
hagen durch den Stadtwald nach Lippehne, am 30. 5. von der ganzen Schule in die Buchheide (nur IV 
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von Eichelshagen nach Lippehne), 21. 6. Prof. Roſenhagen mit dem Turnverein Nachtmarſch von Briegig 
nach Dölitz, am 9. 8. Prob. Lüddecke mit dem Stenographenverein nach Bahn und Wildenbruch (Radfahrt) 
und der Direktor mit der I zur Endmoräne bei Beyersdorf, am 19. 9. die Mehrzahl der Lehrer mit I bis 
U III ins Manövergelände bei Soldin, am 7. 2. Oberl. Teichmann mit der IV nach Megow, am 12. 2. 
Lehrer a. G. Thiele mit U III und IV nach Wobbermin. 

Ein kurzes Schauturnen war mit der Sedanfeier in Lippehne verbunden; die beiden Tennisvereine 
veranſtalteten am 18. September ein Spielfeſt. 

Freiſchwimmer find 54,6% aller Schüler. Durch einen Vertrag mit dem Beſitzer der Badeanſtalt 
an der Mittelmühle wurde den Schülern billige Gelegenheit zum Baden und Schwimmen geboten. Schwimm⸗ 
unterricht erteilte den Schülern der Oberl. Teichmann und, während dieſer zu einer militäriſchen Übung 
abweſend war, der Probandus Lüddecke. 


b. Geſang. 
Gymnaſialchor: 2 St. 1. Abt. (Unterſtimmen) und 2. Abt. (Oberſtimmen) je 1 St. geſondert, 
beide Abteilungen zuſammen 1 Stunde. — V und VI je 2 St. — Lehrer a. G. Fortte. 


c. Wahlfreies Zeichnen. 


I und II gemeinſam 2 St. — Es beteiligten ſich am Unterricht: aus I 1, OTI 1, UII 5, 
zuſammen 7 Schüler von 74 — 9,4%. — Lehrer a. G. Fortte. 
d. Schreiben. 
III und IV 2 St. Im Sommer aus O III 5, U IHN 3, IV 7 = 15 Schüler (17,6 9%), im 
Winter aus O III 2, U MI 3, IV 4 = 9 Schüler (10,7%). 
e. Hebräiſcher Unterricht. 
Am hebräiſchen Unterricht der beteiligten ſich im Sommer 2 Schüler, 


alſo aus I im S. 11,1%. 
im Winter 2 Schüler, 
aljo aus I im W. 7,1%. 
Am hebräiſchen Unterricht der O II beteiligten ſich im Sommer 3 Schüler (darunter 1 aus 1), 
alio aus O II im S. 10%. 
im Winter 2 Schüler, 
alſo aus O II im W. 9,5 %. 


=n 


. Engliiher Unterricht. 


An dem engliſchen Unterrichte der I nahmen teil im Sommer 6 Schüler von 27 — 22,2%. 
im Winter 7 Schüler von 28 — 25%. 

An dem engliſchen Unterrichte der O II nahmen teil im Sommer 5 Schüler von 20 — 25%. 
im Winter 5 Schüler von 18 — 27,7%. 
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6. Verzeichnis der eingeführten Schulbücher. 


\ VI 


K O1l. UH. o Tm Ma IV. * 


pis, Katechismus 


Religion 
s Hopf 
Deutſch de 
Oſtermann⸗Müll 
H. J. Müller, Grams 


Latein 
Franke⸗Bamberg, 
Seyffert-Bamberg, Syntax. 


Griechiſch 
Plötz⸗Kares, 


Übungsbu 


Franzöſiſch Sprachlehre 
Kron, Stoffe zu frz. Sprechüb. 
v& Lehrhue 
Lehrbuch David Miil 


Neubauers 
. III. 


Gehring, Geſchicht 


A 


bellen 
Ic 


„Geſchi 


Geſchichte 
A Fiſcher-Geiſtheck, 
Erdkunde an rm s 
Erdkunde Debes-Kirchhof⸗Kropatſcheck, 

Lieber und v. Lühmann, 


Mathematik und 


Rechnen 


Auguſt, Logarithmentafel 


Koppe, Schulphyſik 


Naturkunde 
Geſang 
Engliſch f È # 1 5 brach 
Hebräiſch Hollenberg, Schulb. 
Von den in der Klaſſe geleſenen Schriftſtellern werden 


erklärende Anmerkungen in geſonderten Heften bringen. 
Folgende Wörterbücher werden zur Benutzung empfohlen: 


für Griechiſch von Benſeler Kägi, Gemoll (einem alten Schüler der Anſtalt) un 


Sachs⸗Villatte (8 Mk.) oder Thibaut (13 Mk.). 


chenlieder, 


Formlehre 


Weſene 


lex, Leitfaden 


htsatlas 


Bardey, Aufgabe 


Sering, Chorbuck 


Jaspis 


Ausg. P. 


el 
el, 


natik A. 


ier, Elementarb 
| 
Plötz⸗Kares, 


arbuch E. 


Jäger, 


Hilfsbuch 


Heftausg. 


Schul., Buchausg. B. 1 
— „ Tl. 
Sh 188 A , Tl. 1. 
Schulatlas Debes kl. Schulatlas 
Müller⸗Pietzker, Rechenb 


Leitfaden 
n 


Schmeil, Leitfaden der Botanik und 
Zoologie 

Becker und Krieges 

kotten Schulchorbuch, 


Ausg. B, Teil J. u. II. 


nur Ausgaben gebraucht, die den bloßen Text geben oder 


für Latein von Stowaſſer (11 Mk.), Georges (5,50 Mk.) 
Menge (jedes 8 Mk.); für Franzöſiſch von 


d 


II. Amtliche Verfügungen von allgemeinerem Intereſſe. 


1. Min.⸗Erl. 14. 3. 13. Es erſcheint im Intereſſe der Jugendpflege geboten, alle Schüler 
rend des letzten Schuljahres auf die in vaterländiſchem Geiſte geleiteten Jugendvereine hin— 
zuweiſen. 

2. Min.⸗Erl. 30. 4. 13. Abiturienten, die ſogleich in das Heer eintreten wollen, find unmittel- 
bar nach Abſchluß der mündlichen Prüfung zu a 

3. Verf. d. Kgl. Prov.⸗Schulkoll. 24. 13. Der Verkehrsverband für Pommern und die 
Inſel Rügen hat in Pommern 19 Schüler 17 ı eingerichtet. Ein Verzeichnis verſendet die Gez 
ſchäftsſtelle zu Hohenelbe in Böhmen. 

4. Min.⸗Erl. 15. 11. 13 macht eine Ordnung für die Einführung von Lehrbüchern 
bekannt. In ihr heißt es: „Die Anſchaffung anderer als der amtlich genehmigten Schulbücher darf von 
den Schülern nicht gefordert und ihnen auch nicht für den Unterrichtsgebrauch empfohlen werden. Im 
allgemeinen iſt es erwünſcht, daß die Schüler einer Klaſſe bei eingeführten Lehrbüchern die gleiche Auflage 
und bei der Schriſtſtellerlektüre die gleiche Ausgabe benutzen. Jedoch darf eine ältere Auflage oder eine 
andere Ausgabe eines Buches, falls es im übrigen, insbeſondere in bezug auf Sauberkeit, genügt und nicht 
erheblich abweicht, nicht beanſtandet werden.“ 

5. Min.⸗Erl. 20. 11. 13. Spinale Kinderlähmung gehört zu den in der Schulordnung 
§ 9a genannten Krankheiten. 


6. Verf. d. Kgl. Prov.⸗Schulkoll. 1. 12. 13. Die Einführung des Schulatlas für die 
unteren und mittleren Unterrichts ſtufen in 76 Karten von Debes, beginnend Oſtern 1914 in VI und UIII, 
wird für alle Klaſſen genehmigt. 

Oberpräſident 16. 12. er Ferienordnung 1) Oſterferien Schluß 2. April, Beginn 
17. April. 2) Pfingſtferien Schluß 29. Mai, Beginn 5. Juni. 3) Sommerferien Schluß 2. Juli, Beginn 
4. Auguſt. 4) Herbſtferien Schluß 0 Oktober, Beginn 16. Oktober. 5) Weihnachtsferien Schluß 
23. Dezember, Beginn 7. Januar 1915. Schluß des Schuljahres 31. März 1915. 


III. Zur Geſchichte der Anſtalt. 


Der Unterricht. Das neue Schuljahr begann am 3. April mit gemeinſamer Andacht. Mit 
ſeinem Beginn trat für den nach Demmin verſetzten Oberlehrer Herrn Dr. Thielſcher Herr Oberlehrer 
Dr. Emil Thiede in den Lehrkörper des hieſigen Gymnaſiums ein. Gleichzeitig wurde der anſtellungs— 


1) Emil Tiede, geboren den 20. Auguſt 1881 in Janikow, Kr. Dramburg, beſuchte das Königl. Gymnaſium in 
Dramburg bis zur Reifeprüfung Oſtern 1901, ſtudierte Deutſch und alte Sprachen in Halle und Greifswald, erwarb auf 
Grund der Diſſertation „Studien über das buoch von Troja I-II“ im April 1906 zu Greifswald die Doktorwürde und 
beſtand im November 1906 daſelbſt die Prüfung für das höhere Lehramt; das Seminarjahr leiſtete er bis Michaelis 1907 in 
Kolberg, das Probejahr bis Michaelis 1908 in Neuſtettin und Lauenburg ab, genügte der Dienſtpflicht als Einjährig— 
Freiwilliger bis Herbſt 1909 und war von da ab zur Vertretung in Belgard, Lauenburg und Treptow a. R. beſchäftigt; am 
1. November 1910 wurde er zum Oberlehrer am Königl. Bugenhagen-Gymnaſium in Treptow a. R. ernannt und am 1. April 
1913 an das Königl. Bismarck-Gymnaſium in Pyritz verſetzt. 
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fähige Kandidat des höheren Lehramts Herr Zühlsdorff!) dem Gymnaſium zur Beſchäftigung überwieſen. 
Im Sommer war Herr Prof. Marſeille zur Herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit von Pfingſten bis zu 
den Sommerferien beurlaubt; zu ſeiner Vertretung wurde vom Kgl. Provinzialſchulkollegium Herr Probandus 
Wolf aus Belgard geſandt. Den zu einer militäriſchen Übung vom 5. Auguſt bis 16. September be— 
urlaubten Oberlehrer Herrn Teichmann vertrat der Kandidat Herr Storck aus Swinemünde. Zu Michaelis 
verließ der Probandus Herr Lüddecke die Anſtalt; er ift als Oberlehrer am Gymnaſium in Lauenburg an= 
geſtellt. Gleichzeitig wurde der Anſtalt ein neuer Probekandidat, Herr Schröther, ?) überwieſen. 

Am 23. 10. unterzog der Provinzialſchulrat Herr Geh. Regierungsrat Dr. Friedel die Anſtalt 
einer Reviſion. Unter ſeinem Vorſitz fand am 13. März eine Reifeprüfung ſtatt. 


Veſond ere Betätigungen. Einige Ausflüge dienten nicht nur der Erholung, ſondern auch der 
Belehrung. Ein Nachtmarſch des Turnvereins am 21. Juni war nach dem Remontedepot Dölitz gerichtet, 
wo Herr Oberamtmann Sommermeyer in liebenswürdigſter Weiſe dem Verein ſchon in früher Morgenſtunde 
das Depot mit ſeinen prachtvollen Remonten und ſeinen intereſſanten Einrichtungen zeigte, auch das ganze 
Pferdeergänzungsweſen des Heeres in eingehendem Vortrage erläuterte. Auch an dieſer Stelle ſei dem Herrn 
Oberamtmann für ſeine freundliche Bereitwilligkeit herzlich gedankt! Herr Profeſſor Roſenhagen beſichtigte 
auch mit der UIL am 24. Juni die Gasanſtalt, am 24. September die Loeweſche Ziegelei. Mit der I 
fuhr er zur Beſichtigung der Zuckerfabrik nach Friedrichsthal, einmal vor der Kampagne am 22. 9. und 
zweimal während dieſer am 5. und 12. 11. Für die Erlaubnis zum Beſuch dieſer Betriebe ſei ihren Leitern 
herzlich gedankt! Beſonderer Dank gebührt dem Betriebsaſſiſtenten der Zuckerfabrik Friedrichsthal Herrn 
Stengel, der den Primanern die Herſtellung des Zuckers aufs eingehendſte erläuterte. Am 19. 9. unter: 
nahmen die Klaſſen 1 — UIL eine Fahrt ins Manövergelände des III. Armeekorps. Dank der 
Anweiſung des Generalkommandos fanden wir bei Soldin zwiſchen Mietzelfelde und Staffelde Höhen, von 
denen alle Schüler ein klares Bild des Gefechtes gewannen, welches die beiden Diviſionen des Armeekorps 
gegen einander führten. Sie ſahen die erſten Reiterpatrouillen erſcheinen, ſahen das Feuergefecht, welches 
die Kavallerie der beiderſeitigen Vorhut, unterſtützt durch ihre Maſchinengewehre, abgeſeſſen führte, ſahen die 
Artillerie in Feuerſtellung gehen, ſahen die Infanterie ſprungweiſe vorgehen und ſich ſchließlich mit Hurra 
auf den Feind ſtürzen, ſahen ſogar, wenn auch in einiger Entfernung, eine Kavallerie-Attacke mit an. Der 
Ausflug war von prächtigem Herbſtwelter begünſtigt. 


Im Sommer veranſtaltete Herr Profeſſor Roſenhagen wieder mit einer Reihe von Schülern der 
I (41%) einmal wöchentlich nachmittags beſondere naturwiſſenſchaftliche Übungen aus dem Gebiete 
der Elektrizität, in denen die Schüler zu eigenen Meſſungen und Berechnungen angeleitet wurden. 


) Richard Zühlsdorff, geboren am 19. März 1886 zu Pyritz, evangeliſcher Konfeſſion, beſuchte das hieſige 
Bismarck-(Gymnaſium und beſtand am 22. September 1905 die Reifeprüfung. Er ſtudierte daun auf den Univerſitäten Berlin, 
Marburg und Greifswald Latein, Geſchichte und Erdkunde. Am 28. Juli 1910 beſtand er die Prüfung für das höhere 
Lehramt. Nach Ableiſtung des Seminarjahres in Kolberg von Michaelis 1910 bis Michaelis 1911 ging er als Probandus 
an das ſtädtiſche Gymnaſium in Anklam. Nach einjährigem Aufenthalt daſelbſt wurde er dem ſtädtiſchen Progymnaſium in 
Schlawe zur Beſchäftigung überwieſen. Oſtern 1913 kam er an das Königliche Bismarck-Gymnaſium in Pyrig. 


2) Max Schröther, geboren am 29, Auguſt 1887 zu Marienhain, Kreis Sorau, beſuchte das Progymnaſium zu 
Forſt (Lauſitz)b und dann das Königliche Gymnaſium zu Sorau, das er Oſtern 1906 mit dem Zeugnis der Reife verließ. 
Seitdem ſtudierte ler Franzöſiſch, Latein und Geſchichte an den Univerſitäten Berlin, Halle und Greifswald, wo er im April 
1911 fein Staatsexamen beſtand. Von Michaelis 1911—12 leiſtete er am König Wilhelms-Gymnaſium zu Stettin ſein 
Seminarjahr ab und genügte alsdann vom 1. Oktober 1912—13 feiner militäriſchen Dienſtpflicht. 
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Herr Oberlehrer Dr. Haß hielt wöchentlich einmal unter freiwilliger Beteiligung von Schülern der 
V— UI ein Miſſions- und Bibelkränzchen ab; es waren durchſchnittlich jedesmal 20 Schüler 
anweſend. Es wurden Lebensbilder aus der Miſſion gegeben, beſonders der heimiſchen Miſſionare Gützlaff 
und Heeſe. Geleſen wurden Abſchnitte aus der Apoſtelgeſchichte und der Heiligen Schrift nach dem „Weg— 
weiſer durch die heilige Schrift für jeden Tag des Jahres“, herausgegeben im Auftrage des Nationalkomitees 
für Bibelkränzchen unter Schülern höherer Lehranſtalten, Frankfurt a. M. Die Schüler der V — U III 
(ajen außerdem in der Zeitſchriſt „Kindergabe“ (Bethel bei Bielefeld), die der O III und UIL in „Saat und 
Ernte“, herausgegeben von Paul Richter (Bertelsmann-Güterloh). Dieſe Zeitſchriften waren in etwa 
50 — 60 Exemplaren unter den Schülern verbreitet. Freiwillig wurden von dieſen Schülern im Laufe des 
Jahres geſammelt: für die Heidenmiſſion 96,05 M., für die innere Miſſion 80,85 M., zuſammen 176,90 M. 

Der Stenographenverein hat weiter beſtanden. Im Sommer veranſtaltete er für 40 Schüler 
in 3 Abteilungen einen Anfängerkurſus. Im Winter wurde wöchentlich je Ye Stunde geübt; es wurde 
jedesmal die Hälfte der Zeit auf Schreiben, die andere Hälfte auf Leſen verwandt. 

Für die älteren Schüler wurden wieder wiſſenſchaftliche Vorträge in der Aula veranſtaltet. 
Am 24. Juni hielt der Phyſiker Herr Stadthagen einen Vortrag über feſte und flüſſige Luft mit Demon- 
ſtrationen. Am 25. 10. ſprach der Direktor über das Thema „Aus antiken Schulſtuben nach antiken 
Denkmälern“ (mit Lichtbildernd. Am 15. 11. hielt Herr Prof. Hübner aus Stralſund auf Veranlaſſung der 
Ortsgruppe Pyritz des Bundes Heimatſchutz einen Vortrag über „Hiddenſee, die Vogelinſel der Oſtſee“. 
Am 28. 2. ſprach Herr Oberlehrer Dr. Haß über die evangeliſchen Miſſionen in unſern Kolonien (mit Licht: 
bildern). Zu dieſen Vorträgen hatten ſich wie früher auch Angehörige unſerer Schüler und Freunde unſerer 
Anſtalt in größerer Zahl eingefunden. 

Hier ſei auch erwähnt, daß ſich die älteren Schüler freiwillig und unaufgefordert an der Sammlung 
für die Nationalſpende zum Regierungsjubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers (16,70 M.) und für ein neues 
Luftſchiff nach dem großen Brandunglück unſerer Luftflotte (54,60 M.) und für die durch die Sturmflut 
Geſchädigten (21,35 M.) beteiligt haben. Für die letzteren haben auch einige Vereine aus ihren Mitteln 
außerdem gegeben. 

Feierſtunden. Unſer Ottofeſt trat in dieſem Jahre hinter der Feier des Regierungs- 
jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zurück. Wir begingen dieſe am 16. Juni 
durch einen Feſtaktus in der Aula, zu dem ſich auch Angehörige unſerer Schüler eingefunden hatten. Nach 
Chorgeſängen und Deklamationen von Gedichten, die beſonders auch die Flotte auf dem Meer und in der 
Luft feierten, hielt Herr Prof. Roſenhagen die Feſtrede, in der er die vielſeitigen Verdienſte unſeres 
Kaiſers ausgiebig würdigte. Zum Schluß konnte der Direktor eine Reihe von Büchern, die das Königl. 
Provinzialſchulkollegium überwieſen hatte, als Prämien an würdige Schüler verteilen, worauf ein Kaiſerhoch 
die Feier ſchloß. Den mit dem Ottofeſt ſonſt verbundenen Ausflug in die Stadtheide wollten wir am 14. 6. 
unternehmen, zogen es aber bei dem kalten Wetter vor, im Plathſchen Saale zu bleiben. Am Sedantage 
machte das Gymnaſium einen Ausflug nach dem Nachbarſtädtchen Lippehne. Am dortigen Bismarckdenkmal, 
das an der Stelle errichtet iſt, wo Bismarck ſeinen Burſchen vom Tode des Ertrinkens rettete, fand unter 
lebhafter Teilnahme der Bevölkerung von Lippehne und Pyritz eine Feier ftatt. Der Gymnaſialchor unter 
Leitung des Lehrers a. G. Herrn Fortte trug Geſänge vor, ein Gedicht auf Bismarck von Rudolf Herzog wurde 
aufgeſagt, Freiübungen der dritten Turnabteilung wurden gezeigt; den Schluß bildete eine Feſtanſprache des 
Direktors mit Kaiſerhoch. Zur Nachfeier verſammelten wir uns dann mit den Angehörigen der Schüler im 
Schützenhauſe; bei günſtigſtem Wetter konnten ſich hier Junge und Alte, bei Spiel oder Tanz, auf der Wieſe, 
im Garten oder am See einige Stunden der Feſtesfreude hingeben. Der Schlacht bei Leipzig 
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gedachten wir in einer Vorfeier am 17. Oktober in gemeinſamer Andacht, um dann am 15. an den in der 
Stadt veranſtalteten Feiern, dem Gottesdienſt, dem Feſtzuge und der Feier auf dem Markte, uns zu betei⸗ 
ligen. An würdige Schüler konnten Prämien als Geſchenke des Herrn Miniſters verteilt werden. Es hat 
gewiß auf unſere Schüler einen bleibenden Eindruck gemacht, daß ſie ſehen konnten, wie die ganze Stadt 
zur Feier unſerer großen Erinnerungen einmütig zuſammentrat. Am Reformationsfeſte fand wie gewöhnlich 


eine gemeinſame Abend mahlsfeier in der Mauritiuskirche ſtatt. Am 6. 12. feierte das Gymnaſium 
ſein Winterfeſt im Plathſchen Saale. Der Chor trug unter ſeinem bewährten Leiter eine Reihe 
Geſängen zum des Jahres 1813 


trag eines Gedichtes von Arndt wechſelten mit den Geſängen ab. 


vor; paſſende Muſikſtücke, von Schülern geſpielt, und der Bor- 
2 
A) 


um Schluß durften die Schüler ſich 


Tanze erfreuen. Unter brennendem Weihnachtsbaum feierte die Schulgemeinde am 22. Dezember 
Weihnachtsfeſt. Der Geſang von Weihnachtsliedern wechſelte mit dem Vortrag von Weihnachtsgedichten, 


und Herr Prof. Roſenhagen las aus Reuters Stromtied den Abſchnitt vor, der Weihnachten im Paſtor⸗ 
hauſe ſchildert; den Mittelpunkt bildete die Weihnachtsgeſchichte, die kleine Schüler erzählten. Auch unſere 


~ 


Orgel- und Geigenf kamen zur Geltung. Die Beteiligung der Angehörigen unſerer Schüler war bei 


beiden Feiern groß. Bei der Kaiſersgeburtstagsfeier am 27. Januar hielt Herr Oberlehrer Teich- 
mann die Feſtrede; er gab in ihr ein anſchauliches Bild von dem Leben und Wirken Ludwig Jahns. 
i von paſſenden Gedichten und Geſänge des Chors. Als Gabe Sr. Majeſtät 


Vorangingen Dekla l 
wurde einem würdigen Schüler eine Prämie verliehen. Die Entlajjung der Abiturienten fand am 


16. März ſtatt; der Direktor ſprach von der Freiheit, anknüpfend an zwei Dichterworte: „Der Menſch iſt 


frei geſchaffen“ von Schiller und „Der Menſch iſt nicht geboren, frei zu ſein 


u 


von Goethe. 


7 


Die Anſtalt. Der Zeichenſaal wurde entſprechend den Forderungen umgeſtaltet, die bei der 
9 


Reviſion des Zeichenunterrichts am 21. 8. 1912 zum Ausdruck kamen. Den Städtiſchen Behörden können 
wir Dank ſagen, daß ſie durch Verlängerung des Bürgerſteiges in der Heiligengeiſtſtraße und Verbeſſerung 
des Pflaſters einen bequemen Zugang zum Gymnaſium geſchaffen haben. Im Anſchluß daran konnte 
auch der Fußweg, der über das Gymnaſialgrundſtück zur Turnhalle und zur Pforte in der Stadtmauer führt, 
mit beſſerem Pflaſter verſehen werden. Der Platz vor dem Gymnaſium erhielt durch Anlage zweier Beete 
eine freundlichere Geſtalt (Verf. des Kgl. Prov.⸗Schulkoll. v. 19. 9. 13); hoffentlich wird diefe Anlage auch 


den Zweck erfüllen, die für die Arbeit in den Räumen unſeres Hauſes nötige Ruhe mehr als bisher zu ſchaffen. 


Herzlicher Dank gebührt Frau Baurat Siegling, die aus dem Beſitz ihres leider ſo früh verſtorbenen 
Gatten, der Jahre lang in treuer Hingebung auch für unſere Anſtalt gewirkt hat, ein koſtbares Bismarckbild 
geſchenkt hat; dieſes ſchmückt jetzt unſer Lehrerzimmer. 
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IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 
1. Zahl und Durhjhnittsalter der Schüler. 


> 


A. Hauptanſtalt | B. Vorſchule 


OI | UI oll. | UM. om. UI.“ IV. V. | VL | Sa. 1 2 3 Sa. 


— — 


1. Am Anfang des Sommerhalbjahres 1913 .. 12 15 20 32 31 25 29 21 20 205 — — 


2. „ „ „ Winterhalbjahres 1918. . 12 | 16 18 28 | 81 23 30 22 20 200 — — 

| 
3. „ 1. Februar 1914141414. 18 16 18 | 28 | 81 | 28 | 80 22 20 | 201 —— as 
4. Durchſchnittsalter am 1. Februar 1914 . . . |20,1|18,7| 17,6| 16,2| 15,1 14,1 13,2 12,2 10,2 


2. Religions-, Staatsangehörigkeits- und Heimaksverhältniſſe der Schüler. 


Konfeſſion bezw. Religion Staatsangehörigkeit Heimat 


= 2 > A, Haupt- A. Haupt- | B. Bor- 
Mar a — Nar 0 7 
A. Hauptanitalt| B. Vorſchule anſtalt B. Vorſchule anſtalt ſchule 
T E es 
2 2 Z | 3 
SE SE FI 69 BE: 
a | TA 8 
en = S = — | — 9 9 2 
S S SS e e es 
52885 2|s|2 e ee EE 
5 5 5 S 5 e 2 2 5 
eee ss 8 
r wo f | | | 
1. Am Anfang des Sommerhalbjahres | | | | | | | 
E OS Bil — | — |202| 3 S e ee 
2. Am Anfang des Winterhalbjahres | | 
888 J 6 — 197 leere Ze 
3. Am 1. Februar 19114. 1941 — 6 — — — 198 3 ——— — | 104 97 — | 


Von den Schülern, deren Eltern (Vormünder) außerhalb des 


1. Februar 1914 in voller Penſion im Schulorte. 


Schulortes ihren Wohnſitz hatten, wohnten 81 am 


3. Überſicht der mit dem Zeugnis der Reife enklaſſenen Schüler. 


Kr. Soldin 


*) Von der mündlichen Prüfung befreit. 
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Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt 


haben Oſtern 1913 erhalten 17 Schüler, davon ſind 4 zu einem praktiſchen Beruf abgegangen. 


„ Michaelis 1913 „ 


Unſer Weizackermuſeum iſt wieder weſentlich bereichert worden. 


3 


n 


V. Sammlungen und Cehrmittel. 


5 | Jahre | & 8 Ne 38 
, : la ! Kon⸗ Stand | Wohnort Tau Jahre Gewählte 
Nr. Name Geburtstag Geburtsort |... a 2 Wal dem in Berufsart, 
| eſſior es Vaters es Vaters Bym- 5 : 
TENON ee eee Wee nafium Prima Studium 
Oſtern 1914. 
1. Erich Genz 2. Mai 1892 Bruſenfelde evang.] Paftor Marienthal 8 3 Theologie 
Kr. Greifen— Kr. Greifen⸗ | 
hagen hagen 
| | | 
2. Paul Regner) 23. Jan. 1894 Stettin „ Kaufmann Stettin 3 2 | Jura 
I | 
3. Walter Tettenborn 3) 6. Aug. 1893| Briegig | „ Rentner Pyritz 9 2 Ingenieur 
Kr. Pyritz | 
4. Joſeph Zagrodzki | 11. März 1892 Klisczow kath. Bauer 5. Klisezow 2 | 3 Tierheilkunde 
Kr. Rybnik | 
| | 
5. Ernſt Gruihn | 8. Sept. 1893| Pyritz evang. Steuerinſpek- Pyritz | 12 | 3 Militärarzt 
| tor | 
| | 
6. Paul Haaſe 17 Jan. 1893 „ j Juſtizrat Ir | 12 3 Jura 
| 2 | 
7. Erdmann Wendlandt 30, Aug. 1893; Altfalkenberg „ Bauerhofs-⸗ Altfalkenberg, 10 2 Medizin 
Kr. Pyritz beſitzer | | 
8.| Kurt Herforth 25. Juli 1894| Pyritz A Lehrer Pyritz 11 2 Bankfach 
| N 
9. Dietrich Aulig 18. März 18955 „ „ Gutsbeſitzer Pitzerwiz 9 2 Jura 
u. Juſtizrat Kr. Soldin 
10. Kurt Schlüter 16. Jan. 1895 Neuendorf r Gutsbeſitzer [Neuendorf 8 | 2 Offizier 
Kr. Greifen— | 
hagen 
11. Hans-Ulrich Priepke 6. Sept. 1894 Neuwedell „ Paſtor Radun 7 | Kaufmann 
Kr. Arns⸗ Kr. Arns 
walde walde | 
I 
12. Walter Bethke 14. März 1894 Lippehne „ Fabrikbeſitzer Lippehne 8 2 Jura 


Beſonders Herr Baumann 


Friedrichsthal hat wieder eine Reihe von Gegenſtänden teils geſchenkt, teils ihren Erwerb vermittelt; jo ver- 
fügt die Sammlung jetzt auch über den weizackerſchen Schimmel und Schnappbock mit allem Zubehör. Präch⸗ 
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tige Weizackertücher haben geſchenkt die Herrn Bauerhofsbeſitzer Wilhelm Freuer in Altprilipp und Lang: 
tafel in Klein-Schönfeld. Eine Garnwinde mit einem Uhrwerk, das die geleiſtete Arbeit anzeigt, hat Frau 
Plath in Wartenberg geſchenkt. Den Kirchenälteſten in Groß-Schönfeld verdanken wir einen Brautleuchter. 

Ein Weizackerherbarium, in dem die ſeltenen und charakteriſtiſchen Pflanzen des Weizackers 
geſammelt werden, hat uns Herr Lehrer Zahnow angelegt. Allen Gebern und Helfern ſei auch hier herz— 
licher Dank geſagt! 


VI. Stiftungen. 


Die für ehemalige Schüler des Gymnaſiums beſtimmten Zinſen der Zinzowſtiftung erhielt ein 
Student der Theologie, das Schmidt-Lämcke-Stipendium und die Zinſen der Kohtſtiftung je ein 
Student der Philologie. Aus dem Jubiläums-Stipendium wurden zur Anſchaffung von Schulbüchern 
+ Schülern (aus U II, UI, 2 aus IV) Unterſtützungen verliehen. 


VII. Mitteilungen an die Eltern und deren Stellvertreter. 

1. Die Abmeldung eines Schülers muß ſpäteſtens am erſten Tage des neuen Vierteljahres 
erfolgen; ſonſt iſt noch das Schulgeld für das nächſte Vierteljahr zu entrichten. (Kaſſenordnung § 50,1). 

Der Abgang eines Schülers iſt dem Direktor von dem Vater oder deſſen Stellvertreter ſchriftlich 
anzuzeigen. In dem Abmeldungsſchreiben iſt anzugeben: 

a) der künftige Beruf oder die Anſtalt, auf welche der Schüler übergehen ſoll, 
b) ob die Ausfertigung eines Abgangszeugniſſes gewünſcht wird. 

Erfolgt die Abmeldung erſt während der Ferien, ſo kann die Ausfertigung des Abgangszeugniſſes 
erſt nach dem Wiederbeginn des Unterrichts erwartet werden. 

2. Die Form der Geſuche um Befreiung vom Furnunterricht und der dazu einzureichenden 
ärztlichen Zeugniſſe iſt durch Miniſterialerlaß vom 9. Februar 1895 geregelt. Die dazu erforderlichen 
Vordrucke werden von der Schule unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 

3. Verbindungen oder Vereine der Schüler unter ſich oder mit anderen bedürfen, auch wenn ihre 
Zwecke an ſich zu billigen ſind, ebenſo wie die ſelbſtändige Veranſtaltung gemeinſamer Luſtbarkeiten der 
vorgängigen Genehmigung des Direktors. Über die Teilnehmer an einer unerlaubten, in ſtudenkiſchen 
Formen ſich bewegenden Verbindung wird gemäß dem Miniſterialerlaß vom 29. Mai 1880 mindeſtens 
außer einer ſchweren Arreſtſtrafe die Androhung der Verweiſung verhängt, wenn aber zur Teilnahme noch 
erſchwerende Umſtände hinzutreten, die Verweiſung von der Anſtalt, welche die höheren Behörden auf alle 
Anſtalten der Provinz, mehrerer oder aller Provinzen ausdehnen können. 

4. Da die Berufswahl meiſtens erſt in der letzten Zeit des Schulbeſuches erfolgt, ſo iſt jedem 
Schüler ſchon aus praktiſchen Gründen die Teilnahme am wahlfreien Zeichnen anzuraten; denn für viele 
Berufe iſt zeichneriſche Ausbildung heute eine unerläßliche Vorbedingung. Den Sekundanern und Primanern 
kann daher die Beteiligung am Zeichenunterricht nicht dringend genug empfohlen werden. 

5. Geſuche um Schulgeldbefreiung find unter Angabe von Gründen zu Oſtern dem Direktor 
einzureichen. Dritte Söhne ſind nicht ohne weiteres frei. 
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6. Aberſicht über die zur Aufnahme in Sexta erforderlichen Vorkenntniſſe. 

1. Religion: Kenntnis einiger Erzählungen des A. und N. Teſtaments leichteren Verſtändniſſes 
im Anſchluß an das Kirchenjahr, der 10 Gebote und des Vaterunſers ohne Luthers Erklärung und einzelner 
Sprüche und Strophen aus Kirchenliedern. — 2. Deutſch: Fähigkeit, lateiniſche und deutſche Druckſchrift 
fließend und richtig zu leſen; Kenntnis der Redeteile (bei. Subſt., Adj., Pron. perf., dem. und relat.), der 
Deklination und Konjugation, des nackten Satzes und feiner Teile; Bekanntſchaft mit der lateinischen 
Terminologie und mit den hauptſächlichſten Rechtſchreibungslehren, ſowie Sicherheit in ihrer Anwendung. — 
3. Erdkunde: Bekanntſchaft mit den geographiſchen Vorbegriffen und ihrer Anwendung auf Umgebung 
und Heimat. — 4. Rechnen: Kenntnis der vier Grundrechnungen mit ganzen und unbenannten Zahlen 
im unbegrenzten Zahlenraume und Geübtheit im Kopfrechnen. 5. Schreiben: Geübtheit in deutſcher 
und lateiniſcher Schrift. 

7. Poſlſcheckkonto des Gymnaſtums Berlin Nr. 14416 


Das neue Schuljahr beginnt Freitag den 17. April früh. Die Aufnahmeprüfung findet 
Donnerstag den 16. April, vormittags 9 Uhr, im Konferenzzimmer ſtatt. Anmeldungen nimmt der Unter— 
zeichnete jederzeit entgegen. Jeder neu aufzunehmende Schüler hat, falls er bereits eine höhere Schule 
beſucht hat, das Abgangszeugnis vorzulegen, ſonſt Geburts-, Tauf- und Impfſchein bezw. Wiederimpfſchein. — 
Die Wahl der Penfion für auswärtige Schüler ebenſo wie jeder Wechſel der Penſion bedarf der Genehmigung 
des Direktors, welche nachzuſuchen iſt, bevor feſte Abmachungen darüber getroffen ſind. 


Pyritz, den 1. April 1914. 


Prof. Dr. Robert Holſten, 
Königlicher Gymnaſialdirektor. 


